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gekitft fret $u tun?

n der Septembersession des
Jahres 1943 wurde dem Bundesrat
eine Motion eingereicht, welche die
Ueberprüfung der Arbeits- und Lohn-
Verhältnisse der Landbrie/träper so-
wie deren Unterstellung unter das
eidgenössische Beamtengesetz ver-
langte. Die Motion wurde damals
vom Nationalrat mit ganz kleinem
Zufallsmehr verworfen. Am 4. Ok-
tober 1945 gelangte, trotz der seiner-
zeitigen Ablehnung der Motion, Na-
tionalrat Köhler erneut — diesmal in
Form einer «Kleinen Anfrage» — an
die oberste Landesbehörde mit der
Bitte um Aufschluss, was in der
ganzen Angelegenheit inzwischen
vorgekehrt worden sei.

In der Antwort des Bundesrates
anlässlich der diesjährigen Winter-
session wird ausgeführt, der Verband
schweizerischer Post-, Telephon- und
Telegraphen-Angestellten hätte am
15. September 1945 eine Eingabe an
den Bundesrat gerichtet, worin die
Unterstellung der Landbriefträger
unter das Arbeitszeitgesetz und das
Beamtengesetz gefordert werde. Die
finanzielle Tragweite dieser Forde-
rung werde zurzeit von der PTT-
Verwaltung eingehend geprüft und
der Bundesrat werde dazu Stellung
nehmen, sobald die Erhebungen ab-
geschlossen seien. In einem Nachsatz
wird darauf hingewiesen, dass die

Stellung der Landbriefträger durch
die gewährten Teuerungszulagen und
die Erhöhung der Minimalgehälter
der untersten Besoldungsklassen be-
reits eine beträchtliche Verbesserung
erfahren hätten.

Was verbirgt sich hinter dieser
trockenen Anfrage und der nüch-
ternen Antwort des Bundesrates?
Unser Land rühmt sich mit Recht,
eines der bestorganisierten Postnetze
der Welt zu besitzen. Die Zuverläs-
sigkeit und Raschheit unserer PTT
sind sprichwörtlich. Jeder Brief und
jedes Paket, welches aufgegeben
wird, erreicht seinen Empfänger,
mag sich dieser nun in einer Groß-
stadt oder in einem weit abgelegenen
Bergtal befinden. Aber was wissen
wir Städter von der Arbeitsleistung
eines Landbriefträgers, der den Acht-
stundentag nicht kennt, der das
ganze Jahr, bei jedem Wetter, Hitze
und Kälte, bei Schnee und Eis,
schwer beladen oft dreissig und
mehr Kilometer zurückzulegen, hat
— und dafür bedeutend schlechter
entlöhnt wird, als sein städtischer
Kollege. Gewiss, die Zustelldichtig-
keit in der Stadt und auf dem Land
ist nicht dieselbe, des Landbrief-
trägers Arbeit besteht vornehmlich
in der Marschleistung. Soll das aber
ein Grund zur Verweigerung der
Forderung nach gleicher Arbeitszeit
und angemessener Entlohnung sein?

Lasst uns einmal das Tagewerk
eines solchen Landbriefträgers ver-
folgen und den «Poscht-Robi» von
Sangernboden auf seiner Diensttour
begleiten.

Links: Robert Hofstetler,oder
,,Poscht-Robi", wie ihn alles
nennt, ist der Bruder dçr
Posthalterin von Sangernbc-
den beim Schwefelbergbad.
Ein richtiger Landbriefträger,
zu dem alt und jung Ver-
trauen hat und der seine
Pflicht jahraus jahrein, un-
bekümmert um das Wetter,
stets lachend und scherzend

erfüllt

Die Landbriefträger

fordern ihre Unterstellung

unter das

eidg. Beamtengesetz

Das ist „Poscht-Robis" Winterroute, welche rund 30 km misst, und
wöchentlich dreimal zurückgelegt werden muss

Frühmorgens findet im Postbureau die Abfertigung
statt. Briefe, Zeitungen und die kleinen Pakete
werden in den Rucksack verstaut, die grösseren

Päckli an einem Riemen angehängt

Noch ist es Nacht, wenn der Landbriefträger morgens
um 7 Uhr, paketbeladen, von zu Hause aufbricht. Die
Posthalterin öffnet noch rasch den Briefkasten, um Nach-

schau zu halten, ob noch etwas mitzunehmen ist
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ì? n der Septsmbsrsession àdskrss 1943 wurde dem Rundesrat
eine Motion eingsrsickt, welckc àOeberprükuug dsràbsits- uudOokn-
vsrkältuisse der Oandbrie/träger so-vis deren Unterstellung unter das
sidgenössiscks Resmtsngssstz vsr-
langte. Ois IViotion wurde damals
vom blatianalrst mit ganz kleinem
Rukallsmekr verworfen. /Vn, 4. OK-
tobsr 1945 gelangte, trat?. 6er seiner-
Zeitigen ^.bleknung 6er Motion, I4a-
tionalrst Kokler erneut — diesmal in
Rorm einer Kleinen àkrage- — un
(tie oìzersie I.<3n<teLk)eki0l'(Ì6 mit ctel'
Ritte um áuksckluss, was in 6er
Z3n?en ^.nßeleßenkeit in^wisekein
vorgskekrt worden sei.

In 6er Antwort 6es Rundesrates
snlässlick dsr dieslskrigen Winter-
session wird ausgskükrt, 6er Verband
sckweizsriscker Rost-, lelspkon- un6
lslsgrapksn-iì.ngsstellten kätte sm
15, September 1945 eine Ringade un
den Rundssrat geriet,tet, warin 6ie
Unterstellung 6sr Osndbrisktrâger
unter das ^rbeitszeitgesetz un6 das
Rssmtsngesetz gefordert werde. Oie
finanzielle "trugweite dieser Rorde-
rung wer6e zurzeit von 6er Rll-
Verwaltung einget>sn6 geprüft un6
der Rundssrat werde dazu Stellung
nekmsn, sobald 6ie Rrksbungen sb-
gescblossen seien. In einem Kacksstz
wird dsrsuk kingewiessn, 6sss 6ie

Stellung 6er Osndbrisktrâger 6urcb
die gewâkrten leuerungszulsgsn un6
6ie Rrkökung 6sr lVlinimalgekâltsr
der untersten lZesoldungsklsssen be-
reits eine betrâebtliebe Verbesserung
srkakren kâtten.

Was verbirgt sick kinter dieser
trockenen Antrage und der nück-
lernen Antwort des Rundesrates?
Unser Osnd rükmt sieb mit Reckt,
eines der bestorganisisrten Rostnetzs
<ler Welt zu besitzen. Oie Rluverläs-
sigkeit und Rasckkeit unserer Rll
sind sprickwörtlick. üeder Rrisk und
jedes Rakst, welckss sukgegebsn
wird, errsickt seinen Rmpkàger,
mag sick dieser nun in einer Oroll-
stadt oder in einem weit abgelegenen
Rsrgtal kskindon. áber was wissen
wir Städter von der Arbeitsleistung
eines Osndbriekträgsrs, der den àkt-
stundentsg nickt kennt, 6er das
ganze dskr, bei jedem Wetter, Ritze
und Kälte, bei Scknss und Ris,
sckwer beladen okt drsissig und
mekr Kilometer zurückzulegen kat
— und dskür bedeutend scklecktsr
entlöknt wird, als sein städtiscksr
Kollege. Oewiss, die Rustslldicktig-
ksit in der Stadt und suk dem Osnd
ist nickt dieselbe, des Osndbriek-
trägsrs Arbeit bsstskt vornekmlick
in der IVlarsekleistung. Soll das aber
ein Orund zur Verweigerung der
Forderung nack gleicker Arbeitszeit
und angemessener Rntlöknung sein?

Ossst uns einmal das lägewerk
eines solcken Osndbriekträgsrs ver-
kolgsn und den -?osckt-Robi> von
Sangernboden suk seiner Oiensttour
begleiten.

kinks: ködert l-lofststlsr,oöer
,,kosckt-kobi"> wie ikn alles
nennt, ist cler krucler rler
kostkalterin von 8angernbc-
clen beim Zckwefelbergbacl.
^in ricktiger l.anclbr!sfträgsr,
zu clen, alt uncl jung Ver-
trauen kat uncl clsr seine
kflickt jakraus jakrsln, un-
bekümmert um clas Wetter,
stets lackenö uncl sckerzencl

srküllt

Ni? I^ankibriettrâ^er

ld'tteri, iliie (Inieisleliun^

unter äa«

ei^A. öeurntenAeset^

Oas id „kosckt-kobis" Winterroute, welcke runci 30 km misst, uncl
wocksntkck dreimal zurückgelegt werden muss

krükmorgsns findet im kostbureou die Abfertigung
statt. örlsks, Reitungen und die kleinen kaksts
werden in den kuckzack verstaut, die grösseren

?àcl<li an einem Kiemen angehängt

block ist SS blackt, wenn der tandbrieftrager morgens
um Okr, paketbslaclsn, von zu Klause oufbrickt. Oie

^ kostkaltsrin öffnet nock rosck den kristkastsn, um black-
sckau zu kalten, ob nock etwas mitzunskmsn ist



Links: Dann geht es
bei eisiger Morgen-
kälte, mit den ge-
schulterten Skis durch
den tiefverschneiten,
winterlichen Berg-

wald hinauf

Recht»: „Mueti, dr
Poscht-Robi chunt",
ertönt der freudige
Ruf der Kinder, wenn
sich der Briefträger
einem Hof nähert. Die
ganze Familie steht
unter der Tür und
blickt voll Spannung
auf den Ankommen-
den, der froh ist, wie-
der um ein Paket er-
leichtert zu werden
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Links: Dann werden
die Skis an die Füsse
geschnallt und in zü-
gigem Schritt gleitet
Robi durch Wäldchen
und Lichtungen den
weit auseinanderlie-
genden Bauernhöfen

ZU

Links: „Wer schickt denn mir ein Paket?", frägt der Bauer überrascht, als Robi ihm am Miststock
ein Päckli überreicht. Wie dankbor sind die Leute dem Pösteler, wenn er ihnen etwas abliefert,
denn das Leben im Winter ist in dieser Abgeschiedenheit etwas eintönig. Die Post hält die Ver-

bindung mit der Welt aufrecht

Links: Robi ist ein geübter Skifahrer. Die
Hänge werden im Schuss genommen, so
kommt man am besten vorwärts und ist

rechtzeitig wieder zu Hause

Unten: Wer etwa geglaubt hat, der Poscht-
Robi sinke nach seiner Rückkehr am Abend
müde auf sein Lager, hat sich getäuscht.
Während die Schwester, die Posthalterin,
das Nachtessen zubereitet, „schneugget"
Robi gerne in den Zeitungen, um zu ver-
nehmen, was sich „ännet de Bärge" zuträgt

binks: vann gebt es
dei eisiger borgen-
Kälte, mit äen ge-
sckultenten Skis äuncb
äsn tietvensckneiten,
wintenlicben Seng-

walä binaut

keckk: ,,?/ueti, än
posckt-lbobi cbunt",
sntont äsn tneuäige
put äen l<inäsn, wenn
sicb äen kniettnägen
einem klotnäbent. vie
ganie komilie stellt
unten äsn l'un unä
blickt voll Spannung
auf äen Ankommen-
äen, äen tnok ist, wie-
äen um ein stakst en-
leicbtent ^u wenäen

kiläbenlcbt

pkotopnsss Tünick

binks: Oonn wenäen
äie Skis an äie küsse
gescbnallt unä in nü-
gigem Scbnitt gleitet
pobi äuncb V^äläcben
unä bicktungen äen
weit auseinanäsnlie-
genäen kouennköten

ÜU

binks: ,,VVen scbickt äenn min sin Paket?", tnägt äen kauen üdennoscbt, als Ibobi ikm am t^iststock
ein ?acl(li überreickt. >Vie cianl^bar sincj <jie l.eute 6em ?Ö5fe>er, ^<enn er iknen etv/as cibliefert.
äenn äas beben im Vtinten ist in äisssn ^bgesckieäenkeit etwas eintönig, vie Post bölt äie Vsn-

binäung mit äen Welt autneckt

binks: Kobl ist ein geübten Skitaknen. Oie
klänge wenäen im Sckuss genommen, so
kommt man am besten vonwänts unä ist

necktieitig wieäen iv Klause

blnten: >Ven etwa geglaubt bat, äen poscbt-
kobi sinke nock seinen lbückkebn am ^benä
müäe auf sein bogen, bat sicb getäusckt.
Väbnenä äie Scbwssten, äie postkaltenin,
äas btocbteszen ^ubeneitst, ..scbneugget"
pobi genne in äsn Leitungen, um ^u ven-
nsbmsn, was sicb „ännet äe bönge" ^utnägt
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